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Ilelliner 


Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Februar. Die Angelegenheit 
des Verwendungsgeſeßes, das noch 
mehr an den techniſchen als an den politiſchen 

Schwierigkeiten zu ſcheitern drohte, iſt in eine neue 
Phaſe eingetreten; es iſt geſtern ein Amendement 
eingebracht worden, welches nicht von vornherein 
den Stempel der Hoffnungsloſigkeit trägt. Das- 

ſelbe trägt die Unterſchrift der freikonſervativen 
Kommiſſionsmitglieder, voran des Herrn v. Ze d- 

f litz, und will den $ 1 in folgender Weiſe ge⸗ 

\ ftalten : 

| „Die dem preußiſchen Staate aus dem Er- 

) trage der Zölle und der Tabaksſteuer (§ 8 des 

| Reichs geſetzes vom 15. Juli 1879 — R.⸗G.⸗Bl. 

„St. 207) jähclich zu überweiſenden Geldſummen 
— dieſe unter Zurechnung reſp. Abrechnung des- 
jenigen Betrages, aus welchem (ſoll wohl 
heißen: um welchen) der je für daſſelbe Jahr 
von Preußen zu leiſtende Matrikularbeitrag mweni- 

ger oder mehr beträgt, als die im Staatshaushalt 
flür 1879/80 vorgeſehene Summe und nach Ab- 
N zug des zur Bedeckung der Bedürfniſſe des preußi⸗ 
ſchen Staats nach dem jeweiligen Staatshaushalts- 
etat erforderlichen Betrages — und die in Folge 
weiterer Steuerreformen im Reich für preußiſche 

Staatszwecke verfügbaren Summen — letztere un- 

verkürzt — werden nach den folgenden Beſtimmun⸗ 
gen verwendet.“ 

Es läßt ſich nicht leugnen, ſchreibt die „Nat. 

Ztg.“, daß das Amendement mit großer Gewandt- 

dig 4 redigirt iſt; es kommt den Nationalliberalen 
3 gen un! it zugl. N { m ent 


d kon 


— 


raleu diam 
Die 


Dieſen letzteren Anſpruch erfüllt das Amen- 
dement vollſtändig; es ſichert den Ertrag der neu 
du bewilligenden Steuern vollſtändig für Erlaſſe. 
Sopeit es uns möglich iſt, uns in den Gedanken- 
kreis zu verſetzen, aus welchem der Antrag des 
Centrums hervorgegangen iſt, möchten wir die Ver⸗ 
muthung hegen, daß das Centrum ſich dieſes Amen- 
dement aneignen wird. 
Den Nationalliberalen kommt das Anende- 
ment dadurch entgegen, daß es die Erträge der 
vor zwei Jahren bewilligten Zölle für das Bud- 
getbedürfniß des preußiſchen Staates zur Verfü- 
gung ſtellt. Ob die Nationalliberalen dieſes Amen- 
| N dement annehmen können, wird weſentlich davon 
Aabhängen, ob dieſe Zölle einen fo reichen Ertrag 
| luefern, daß fie vorausſichtlich für das Budgetbe⸗ 
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fie? 


dürfniß des preußiſchen Staates ausreichen. Wenn 
man in Erwägung zietzt, daß der Ertrag dieſer 
Zölle auf 130 Millionen geſchätzt worden iſt, jo 
möchte man annehmen, daß damit den Anſprüchen 
des preußiſchen Staatshaushalts auf abſehbare 
7 2 Zeit genügt werden wird. Es ſind indeſſen zwei 


Amſtände zu berückſichtigen. Einerſeits vermag nie- | 


mand vorauszuſagen, wie ſich das Budgetbedürſniß 
des deutſchen Reiches geſtaltet haben wird, das 
dann wieder in Geſtalt der Matrikularbeiträge auf 
das preußische Budget zurückwirkt. Und dann 


ſcheint die Tabaksſteuer in der Geſtalt, wie fie 
ü | > vor zwei Jahren zu Stande gekommen ift, eine 
\ ebenſo unerwartete wie erwünſchte Wirkung gehabt 
miu haben. Die mit Tabak angebauten Flächen 
160 ſind 1880 gegen das Vorjahr um 50 Prozent 
4 geftiegen. Daß eine ſtarke Begünſtigung des in- 
ländiſchen Tabakebaues gegen den auswärtigen 
1 i Tabak finanziell ſehr abträgliche Reſultate liefert, 
itt vielfach erörtert worden. Offenbar iſt ein ſtar⸗ 
5 4 kes Mißverhältniß zwiſchen Tabakszoll und Tabaks. 
14 Ki ſteuer zu Tage getreten. 
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mu Stande, in deſſen zweite Lefung heute einge- 
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auf den Gefeierten brachte Profeſſor Dr. Beſeler 
in herzlichen Worten aus, die den lebhafteſten An- 
klang in der Verſammlung fanden. Der national- 
liberale Verein in Hannover hatte folgendes Tele- 
gramm geſandt: „Der verſammelte Vorſtand der 
nationalliberalen Partet zu Hannover begrüßt das 
heutige Feſt als eine Sühne für verabſcheuungs⸗ 
würdige Angriffe, und ſteht mit dem regen Ge- 
fühl dankbarſter Verehrung und unerſchütterlichen 
Vertrauens treu zu Ihnen als ſeinem in allen 
Lagen glänzend bewährten Führer.“ 

— Nachdem der Graf Arnim Boitzenburg 
das Amt eines Präſidenten abgelehnt hat, wählte 
heute der Reichstag mit 150 von 242 Stimmen 
den Unterſtaatsſekretär v. Goßler im Kultus- 
miniſterium zum Präſidenten, 89 weiße Stimm- 
zettel wurden abgegeben. Es ſteht wohl einzig 
da, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, daß ein Minifterinl- 
beamter zum Präſidenten eines Parlamentes ge— 
wählt wurde. 


— Der dem Reichstage vorgelegte Ge— 
ſetzentwurf, betreffend die Abänderung der Artikel 
13, 24, 69, 72 der Reichsverfaſſung, lautet fol- 
gendermaßen: 

An die Stelle der Artikel 13, 24, 69, 72 
der Reichsverſaſſung treten die folgenden Beftim- 
mungen: Artikel 13. „Die Berufung des Bun- 
desraths und des Reichstags findet mindeſtens alle 
zwei Jahre ſtatt, und kann der Bundesrath zur 
Vorbereitung der Arbeiten ohne den Reichstag, 
letzterer aber nicht ohne den Bundesrath berufen 
werden.“ Artikel 24. „Die Legislaturperiode 
hetages dauert vier Jahre. Zur Auflö⸗ 
s Reichstage wih d derſelben iſt ein Be⸗ 
Bundesraths unter Zuſtimmung des 
Kaiſers erforderlich.“ Artikel 69. „Alle Einnah- 
men und Ausgaben des Reichs müſſen veranſchlagt 
und auf den Reichshaus halts-Etat gebracht werden. 
Der letztere wird für einen Zeitraum von 2 Jah- 
ren, jedoch für jedes Jahr beſonders, vor Be— 
ginn der Etatsperiode nach folgenden Grundſätzen 
durch ein Geſetz feſtgeſtellt.“ Artikel 72. „Ueber 
die Verwendung aller Einnahmen des Reichs iſt 
durch den Reichskanzler dem Bundesrath und dem 
Reichstag zur Entlaſtung für jedes Jahr Rechnung 
zu legen.“ 

— Der Abg. Dr. Oetker, Mitglied des 
Reichstages und des preußiſchen Abgeordnetenhau— 
ſes für den 1. Wahlbezirk des Regierungsbezirks 
Kaſſel, iſt heute Morgen, nachdem er längere Zeit 
kränklich geweſen, im Königin Yugufta - Hofpital, 
wo er Heilung juchte, geſtorben. 

— Rußland wird, wie in Petersburg ver⸗ 
lautet, der geplanten Münzkonferenz nicht fern 
bleiben, vielmehr hätte es ſchon jetzt auf die ge- 
machten Voranfragen, welche eine Sondirung der 
einzelnen Regierungen bezweckt haben, eine zu⸗ 
ſagende Antwort ertheilt. Rußland, als ein bei 
der Geldproduktion ſtark betheiligter Staat, hat 
allerdings auf einer ſolchen Konferenz ſehr werth— 
volle Intereſſen zu wahren. 


Ausland. 


Paris, 16. Februar. Die „Liberté“ ver⸗ 
iffentlicht folgende Notiz: Der Pariſer Korreipon- 
dent einer der großen deutſchen Journale hatte 
heute Morgen eine Unterhaltung mit Gambetta 
und ſtellte ihm offen die Frage, ob die Gerüchte 
begründet wären, welche ihn als Gegner der fried- 
lichen Politik des Kabinets darſtellen. Gambetta 
hat, wie man verſichert, erklärt, daß dieſe Gerüchte 
durchaus falſch ſeien und daß er ſich keineswegs 
mit auswärtigen Fragen beſchäftige. Es dürſte 
abzuwarten ſein, ob dieſer Notiz eine ernſthafte 
Thatſache zu Grunde liegt. 

Der Antrag des Deputirten Bardoux auf 
Einführung des Liſtenſkrutiniums figuriit auf der 
morgigen Tagesordnung der Kammer. Morgen 
wird es ſich aber lediglich um die Frage handeln, 
ob die Kammer beſchließt den Antrag in Betracht 
zu ziehen. Dieſe erſte parlamentariſche Prozedur 


muß hier jeder aus der Initiative eines Abgeord⸗ 
neten hervorgegangene Antrag durchmachen. Dieſe 
Präliminarfrage wird unzweifelhaft beinahe ein⸗ 
ſtimmig bejaht werden, was aber keineswegs be⸗ 
die Annahme des Antrages ger. 

(Sonntag nach Paris gereiſt waren, find nach 


daß 


Das Organiſationskomitee zur Feier des acht- 


Auch Sezeſſioniſten fehlten nicht. zigſten Geburtstages Victor Hugo'e hat, natürlich 
waren die Führer der Sezeſſton, Herr von 
ſcenbeck und Herr Rickert anweſend. Den Toaſt lichkeiten zu Mitgliedern des Ehrenkomitees er⸗ 


ohne vorherige Anfrage, die verſchiedenſten Berfün- 
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nannt, darunter befinden ſich Jules Grevy, Gam- ſonen, deren Unterſchriften nöthig find, um auf 


betta, Sigismend Lacroix, Emile de Girardin, 
Garibaldi, Emile Augier, Parnell, Alexandre Du- 
mas, Rochefort, Turgeniew, Camille, Saint-Saens, 
Erneſt Renan, ſowie auch die Direktoren aller aus- 
ländiſchen Journale. 

Paris, 16. Februar. Der Sieg der Radi⸗- 
kalen bei den Bureauwahlen des Pariſer Ge- 
meinderathes über die Kandidatur des gambettifti- 
ſchen Opportunksmus verſtimmt lebhaft in letzteren 
Kreiſen. 

Der Friedenspaſſus der deutſchen Thronrede 
wird hier allgemein als höchſt bedeutungsvoll und 
beruhigend für die friedliche Zukunft kommentirt. 
Desgleichen wird das Dementi der durch den Ar- 
tikel der „Revue politique“ dem Fürſten Bismarck 
zugeſchobenen Aeußerung über Barthelemy Saint- 
Hilaire hier ſehr günſtig aufgenommen. 

Rom, 13. Februar. Wie ſchon gemeldet, 
hat das Miniſterium geſtern beſchloſſen, das Fi⸗ 
nale, welches das große Komitium haben ſollte, 
die Genehmigung der Tagesordnung durch „das 
Volk“ auf dem Kapitol, zu verbieten. Heute 
Morgen prangte an allen Straßenecken ein lakoni⸗ 
ſcher Anſchlag des Polizeipräſidenten Bacco, der 
beſagte: „Die in Anregung gebrachte Volksver⸗ 
ſammlung auf dem Kapitol iſt verboten.“ Außer- 
dem hatte derſelbe Polizeipräſident die Hauptleute 
des Komitiums geſtern Abend gebeten, ſich zu ihm 
zu bemühen, verſuchte vergeblich, ihnen das Verbot 
mundgerecht zu machen, und ſchrieb darauf an das 
Komitee einen Brief, in welchem er demſelben höf⸗ 
lich aber ſeſt wiederholte, die Regierung habe die 
Volksverſammlung auf öffentlichem Platze ver- 
boten, wolle aber eine ſolche an einem öffentlichen 
Orte, der nicht zu den Straßen und Plätzen ge- 
höre, geſtatten. Darauf lud das Komitee des Ko- 
mitiums die Bürger von Rom auf 2 Uhr Nach- 
mittags zu einer Verſammlung ein, welche auf 
einem hinter dem Palazzo Barberini gelegenen, 
nicht öffentlichen, aber dem Publikum zugänglichen 
Platze ſtattfinden ſollte, der Sphaeristerium, Ball- 
ſpielplatz, genannt wird. Ob die Herren dabei 
nicht an das Pariſer jeu de paume gedacht ha⸗ 
ben und ſinnig an den dort geleiſteten Eid erin- 
nern wollten, das laſſen wir dahingeſtellt ſein. 
Das „Volk“, welches da zuſammenkam, beſtand 
nach Angabe der „Lega“ aus 10,000, nach mo⸗ 
verirten Quellen aus 2000, nach unſerer Schätzung 
aus etwa 4000 Perſonen; darunter Vereine aus 
den Borghi und aus Trastevere, die mit Muſik 
einrückten. Man hörte eine Anſprache des Abg. 
Profeſſors Bovio an, der wegen feiner. ftentori- 
ſchen Baßſtimme der geeignetfte Mann war, um 
den Beſchluß des Komitiums vor der Oeffentlich 
keit auseinanderzuſetzen. Dann wurde die Tages- 
odnung genehmigt, und man ging ruhig nach 
Hauſe. Impoſant war die Kundgebung nicht, 
obgleich die demokratiſchen Blätter nicht verhehlen, 
anheimelnde Berichte über dieſelbe zu bringen. 
Einige Tauſend müßiger Menſchen bilden offenbar 
keine genügende Vertretung der Stadt Rom; das 
Ganze machte mehr den Eindruck einer ſelbſtgenüg⸗ 
ſamen Sektirerei, als den eines politiſchen Aktes 
von Bedeutung. Die demokratiſchen Organe kla- 
gen, daß die Regierung mit ihrem Verbote geſetz⸗ 
widrig verfahren ſei, und eine Interpellation von 
dieſem Geſichtspunkte aus wird in der Kammer 
nicht auf ſich warten laſſen; aber die Regierung 
kann dem ruhig entgegenſehen; ſie wird die ganze 
Rechte und dreiviertel der Linken für ſich haben. 
Um zu der demokratiſch - republikaniſchen Demon⸗ 
ſtration ein Gegenſtück zu liefern, haben konſerva⸗ 
tive Kreiſe den Gedanken angeregt, heute Abend 
vor den Quirinal zu ziehen und dem Könige ein 
Hoch zu bringen. a 

Die Abgeordneten Arbib (Direktor der „Li⸗ 
berta“) und Cavallotti haben ſich heute duellirt, 
weil der letztere, durch einen Artikel des erſteren 
beleidigt, dieſen geſtern beim Eintritt in die Kam⸗ 
mer geſchmäht hat. Cavallotti wurde im Geſicht 
verwundet. 2 

London, 15. Februar. Parnell wird dem 
Vernehmen nach nächſten Mittwoch ſeinen Sitz im 
Parlament wieder einnehmen. Biggar und meh- 
rere andere Mitglieder der Landliga, die am 


London zurückgekehrt. Die Vorkehrungen für die 
Anlegung und Verwaltung des Landliga- Fonds 


den Fonds zu ziehen, ſich außerhalb Irlands auf⸗ 
zuhalten haben, ſo lange das Ausnahmegeſetz in 
Kraft iſt. Die „Times“ erfährt, Parnells Reiſe 
nach Frankfurt a. M. habe eine vortheilhaftere 
Anlage der Landliga- Fonds bezweckt, als ſie in 
Paris möglich geweſen ſein würde. Ferner wurde 
die angebliche Eröffnung der zwiſchen den Mitglie- 
dern der Landliga gewechſelten Briefe ſeitens der 
Poſtbeamten beſprochen und der Beſchluß gefaßt, 
alle Briefe zwiſchen Parnell und ſeinen Freunden 
durch beſonderen Kourier zu befördern. 

Bei einer am Sonntag in Claremorris ab- 
gehaltenen Verſammlung der iriſchen Frauenliga 
ſtellte Miß Anna Parnell einen Antrag, welcher 
die Frauen Irlands auffordert, die Verhaftung 
Michael Davitts durch Gründung von Zweigver⸗ 
einen in jedem Kirchſpiel Irlands zu rächen. All- 
gemeine Heiterkeit erregte Miß Parnell durch die 
Bemerkung, die „Miſchung von guten Abſichten 
und Rehpoſten“ bei der gegenwärtigen Regierung 
könne nicht ſtreng genug verurtheilt werden. 

Bei der geſtern im Transvaal-Komitee be⸗ 
ſchloſſenen Volksverſammlung wird Kapitän Verney 
den Vorſitz führen. Es hatte ſich diesmal eine 
größere Anzahl Unterhaus mitglieder eingefunden. 
Die vom Leipziger „Verein für Handelsgeographie“ 
hierher geſandte Adreſſe wurde verleſen; desgleichen 
ein Brief von Karl Blind, worin die Verwerfung 
der Annexion von 1877, die ſofortige Einſtellung 
des Krieges von Seiten Englands und die Ancı- 
kennung der ſüdafrikaniſchen Republik als die rich⸗ 
tigen Forderungen bezeichnet wurden. Die Bar- 
lamentsmitglieder Sir David Wedderburn, Dr. 


Cameron, Henry Richard, G. Ruſſell und einige 


andere ſind als Sprecher zur Volksverſammlung 
eingeladen. 


Provinztelles. . 
Stettin, 18. Februar. Die Ueberfüllung des 

Zuhörerraums ſowohl bei den Sitzungen der Straf- 
kammer des Landgerichts wie bei denen des Schöf⸗ 
fengerichts dauert noch immer fort und oft, wie 
z. B. in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichte, 
iſt es ganz unmöglich, in dem durch allerlei Aus- 
dünſtungen verpeſteten Raume längere Zeit auszu- 
halten. Wenn man das anweſende Publikum be- 
trachtet, ſo ſieht man faſt bei jeder Sitzung die- 
ſelben Geſichter, theils ſind es Individuen, welche 
den Gerichtsſaal zum Studium benützen, um alle 
Kniffe zur Vertheidigung zu erlernen, wenn ſie 


ſelbſt die Anklagebank betreten müſſen, theils find » 


es Arbeitsloſe, die den Zuhörerraum nur beſuchen, 
um ſich durchzuwärmen. Dazwiſchen findet man 


hin und wieder eine unter Sittenkontrolle ſtehende 


Dirne mit ihrem Zuhälter, öfter auch einen an⸗ 


gehenden „Volksanwalt“, der feine: juriſtiſchen 


Kenntniſſe erweitern oder einen „Klienten“ kapern 
will, und nur ſelten hält ſich ein vorgeladener Zeuge 
Jeden 


für längere Zeit im Zuhörerraum auf. 
falls iſt es eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft, welche 
ſich dort zuſammen findet. 


Doch mag die Luft 


noch ſo verpeſtet und der Aufenthalt noch ſo un⸗ 


angenehm ſein, es giebt doch Einige, welche den 
Sitzungsſaal am Morgen betreten und ſich nicht 
eher von der Stelle rühren, bis die letzte Ver⸗ 
handlung erledigt iſt, ja ſelbſt ihr Frühſtücksbrod 
bei ſich führen und in der dunſtigen Atmoſphäre 
serzäbren. Unter den vielen Arbeitsloſen, die ſich 
in den Gerichtsſälen aufhalten, ſind ſicher auch 
viele Arbeitsſcheue, denn wenn ſich dieſelben wirk⸗ 
lich um Arbeit bemühen wollten, wäre es unmög⸗ 
lich, daß ſie ſich während der Hauptarbeitszeit im 
Gerichteſaale herumdrücken. Es wäre jedenfalls 
wünſchenswerth, daß einer Ueberfüllung des Zu- 
hörertaums für die Folge entgegengetreten würde. 
Durch Ausgabe von einer beſtimmten Anzahl von 
Einlaßkarten wäre dies möglich, doch dürfte ſich 
dieſer Modus kaum durchführen laſſen, da dann 
zur Kontrolle ein beſonderer Beamter angeſtellt wer- 
den müßte; für richtiger halten wir es, wenn der 
Gerichtshof bei jeder Sitzung von dem ihm, nach 
einem kürzlich vom Reichsgericht gefällten Er- 
kenntniß zuſtehenden Rechte Gebrauch macht und 
den Zuhörerraum für gefüllt erklärt, wenn eine 
entſprechende Anzahl Zuhörer anweſend ſind, den 
ſpäter Einlaß Begehrenden denſelben jedoch unter 
allen Umſtänden verweigert. 


— Das am Mittwoch ſtattgefundene Benefiz 


(etwa 70,000 Pfd. St.) find getroffen und es ift| Konzert für Herrn Kapellmeiſter Jancovius 
der Beſchluß gefaßt worden, daß diejenigen Per- war ſo ſtark beſucht, daß nach 8 Uhr im Saal 
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für Geld und gute Worte lein Plätzchen zu erhal⸗ 
ten war und ſich der Mangel eines geeigneten 
Konzertſaales recht fühlbar machte. Viele mußten 
zu ihrem Leidweſen den Heimweg unverrichteter 
Sache antreten. Da das Konzert in künſtleriſcher 
Beziehung durchweg gelungen genannt werden 
muß und ſo ungetheilten Befall errang, dürfte es 
ſich empfehlen das ganze Programm an einem ge— 
wöhnlichen Konzertabend zu wiederholen, natürlich 
bei erhöhtem Entree. 

— Will ein Verein, welchem die Eigenſchaft 
einer juriſtiſchen Perſon abgeht, im Prozeſſe Ha- 
gend auftreten, jo müſſen, weil ein ſolcher Verein 
lediglich als Privatgeſellſchaft ſich darſtellt, nicht 
nur ſämmtliche Mitglieder namhaft gemacht wer⸗ 
den, ſondern ſie müſſen auch insgeſammt perſönlich 
als Partei auftreten, damit der Beklagte ebenſo 
wie der Richter wiſſen kann, mit wem er es zu 
thun hat. Es genügt nicht, wenn in der Klage 
gewiſſe, namhaft gemachte Perſonen als Repräfen- 
tanten eines ſölchen Vereins ſich aufführen. Ganz 
das Gleiche gilt umgekehrt in dem Falle, wenn 
jemand gegen einen Verein, welchem die juriftt- 
ſche Perſönlichkeit fehlt, im Prozeßwege Rechte gel- 
tend machen will. Es ſind alsdann ebenfalls alle 
einzelnen Mitglieder von dem Kläger zu benennen 
und prozeſſualiſch als ebenſo viele einzelne Streit 
genoſſen zu behandeln. — Dieſe gerichtliche Ent- 
ſcheidung mögen ſich die noch immer in großer 
Menge beſtehenden Vereine merken, welche es 
unterlaſſen haben, eine eingetragene Genoſſenſchaft 
zu werden. 


Stadt⸗Theater. 

Am Mittwoch eröffnete Fräul. Hermine 
Meyerhoff aus Wien in der Rolle des Wla- 
dimir in der Suppé'ſchen Operette „Fatinitz a“ 
ein mehrere Abende umfaſſendes Gaſtſpiel. Das 
Haus war leidlich beſetzt und nahm den Gaſt 
freundlich auf. Da unſer Theater jedes Kunft- 
genre als Oper, Operette, Poſſe, Drama und 
Luſtſpiel kultivirt, iſt es ihm nicht möglich, nach 
jeder Richtung hin Vorzügliches zu leiſten und 
muß man ſeine Anſprüche demgemäß auf ein mög— 
lichſt niedriges Niveau drücken. Von dieſem 
Standpunkt aus konnte denn auch die neu inſce⸗ 
nirte Operette „Fatinitza“ im Ganzen gelungen 
genannt werden, wenngleich eine große Anzahl Ein- 
zelheiten leichter Rügen bedürfen. Was die preu- 
ßiſchen Uniformen auf der Bühne zu ſuchen haben, 
iſt uns unverſtändlich und ſcheint uns das einzig' 
Neue an der Inſcenirung zu ſein, ebenſo ließ die 
Regie viel zu wünſchen übrig, da man das flotte 
Enſemble, den einen Guß vermißte, der bei 
einer Operette Hauptbedingung iſt, mögen die ein- 
zelnen Leiſtungen auch nicht hervorragend ſein. 
Und hervorragend war neben dem Gaſt nur noch 
Herr Direktor Schirmer als Kantſchukoff. Sein 
Spiel war beſonders im dritten Akt von ganz 
ausgezeichneter Komik und größter Wirkung, wenn⸗ 
gleich die Stimme — da haperts; für die Poſſe 
mögen die geſanglichen Leiſtungen der Herren 
Schirmer, Präger und Hänſeler wohl 
ausreichen, da kann man unter Umſtänden ſogar 
ſprechen, aber bei einer Buffo Oper oder Operette 
will man doch auch etwas von der Melodie hören, 
damit man wenigſtens den Komponiſten nicht ver- 
kennt. Was nun unſeren Gaſt angeht, ſo ſieht 


derſelbe auf der Bühne noch immer reizend au 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 


von 
Ewald Auguſt König. 


„Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Zuſage, die 
meinen Bruder glücklich machen wird. Darf ich 
fragen, wo Sie ſpeiſen?“ 

„Im Ruſſiſchen Hofe.“ 

„Würden Sie uns erlauben, die Kouverts neben 
den Ihrigen belegen zu laſſen?“ 

„Welche Frage!“ ſcherzte Thereſina. „Sie 
werden mir dadurch eine große Freude bereiten.“ 
„Ich danke Ihnen; wir haben wohl heute 
Mittag das Vergnügen, den Herrn näher kennen 
zu lei nen, der am Brunnen Sie begleitete?“ 

„Den Herrn Vikomte de Tourmont? Ah, Sie 
kennen ihn ſchon?“ 

„Ich habe ſeinen Namen früher ſchon gehört,“ 
erwiderte Annunziata, ihre Stirn reibend und ein 
Zug der Geringſchätzung umzuckte dabei ihre Lippen, 
„man ſprach im vergangenen Winter in den Pariſer 

Salons von einem Vikomte de Tourmont.“ 

„In gutem oder böſem Sinne?“ 

„Verzeihen Sie, ich klage nicht gerne an, ſo 
lange ich mich nicht perſönlich von der Wahrheit 
einer Beſchuldigung überzeugt habe. Man darf 
nicht Alles glauben, was über dieſe oder jene 
Perſon geſprochen wird —“ 

„Sicher nicht,“ fiel Thereſina ihr raſch ins 
Wort, „aber Sie würden mich ſehr verbinden, 
wenn Sie meine Frage beantworten wollten. 

Der Ruf eines Mannes, mit dem ich verkehre, 
kann mir nicht gleichgültig ſein, die Ehre einer 
alleinſtehenden Dame darf durch keinen Hauch 
getrübt werden.“ 

„In dieſem Punkte muß ich Ihnen freilich bei⸗ 
pflichten,“ fuhr Annunziata fort, indem ſie ſich 
erhob, „aber offen geſtanden, entfinne ich mich der 
Urtheile, die damals über den Vikomte laut wurden, 
nicht mehr ſo genau. Irre ich nicht, ſo tadelte 
man ſeine Leidenſchaft für das Hazardſpiel — aber 
wie geſagt, ich erinnere mich nicht mehr, ich weiß 
nur, daß man ſehr ſcharf urtheilte, und ich möchte 


7) 


und beſitzt Stimme und Spiel in binreichend gu⸗] voll u. ſ. w. 


ter Qualität, um ihm bald ſo recht von Herzen 
gewogen ſein zu können, nur haben wir an ihm 
ſo eine kleine Eigenheit bemerkt, die uns, etwas 
derb ausgedrückt, zu ſehr an den Cirkus erinnert 
Frl. Meyerhoff beſitzt nämlich neben allerliebſten 
kleinen Händen einen verführeriſch ſchönen Mund, 
hinter deſſen roſigen Lippen ſich zwei Reihen gleich- 
mäßig kleiner weißer Zähne befinden. Das weiß 
die Wiener Operetten-Soubrette ſehr gut und da⸗ 
mit das Stettiner Publikum es auch erfährt, be⸗ 
nutzt ſie jede paſſende oder unpaſſende Situation 
und Zeit, um mit Mündchen und Zähnen zu 
kokettiren. Man merkt die Abſicht und man wird ver⸗ 
ſtimmt. Unſer Publikum nahm die feſche Sou— 
brette liebenswürdig auf und zollte ihr nach dem 
Marſch im dritten Akte „Vorwärts, mit friſchem 
Muth“ ſo anhaltenden Beifall, daß ſie denſelben 
wiederholen mußte. Recht hübſch war der zweite 
Akt im Harem Izzet Paſcha's. Die Damen Frls. 
Schildert und Walther, auch Fräulein 
Bielska waren ganz am Platze, doch erwies 
ſich die Stimme des Frl. Lipski für derartige 
Geſangsparthien zu klein. Von ihr gilt faſt daſſelbe, 
was wir vorhin dem geſangsunkundigen männlichen 
Trifolium ſagten. Das große Duett zwiſchen Wla⸗ 
dimir und Lydia (Frl. Wühling) gelang bei⸗ 
den Parteien recht gut. Der Golz des Herrn 
Neubert war hübſch durchgeführt, ebenſo gab 
Herr Präger den Paſcha in humorvoller 
Weſſe. 5 
H YR 


Kunſt und Literatur. 

Bezüglich der Schackſchen Galerie finden wir 
in der Augsb. „A. Z.“ Folgendes: Indem wir 
ein uns ſoeben zugegangenes Schreiben des Herrn 
Grafen v. Schack, d. d. Neapel, 11. Februar, 
nachſtehend zum Abdruck bringen, glauben wir uns 
der Erwartung hingeben zu dürfen, daß die mit 
ſo großer Zuverſichtlichkeit in letzter Zeit über die 
Galerie Schack von „wohlunterrichteten“ Korre- 
ſpondenten in Umlauf geſetzten Angaben, welche 
wir nach der erſten in der „Allg. Ztg.“ veröffent- 
lichten Erklärung des Herrn Grafen von Schack 
ſelbſtverſtändlich keiner Erwähnung würdigten, end- 
lich verſtummen werden. Das Schreiben des Hrn. 
Grafen lautet: „Sehr geehrter Herr Redakteur! 
Als ich in Ihrer geſchätzten Zeitung das Gerücht 
einer angeblich von mir beabſichtigten Schenkung 
meiner Gemäldeſammlung an die Stadt Berlin in 
beſtimmten Worten als unbegründet bezeichnet hatte, 
glaubte ich, daß dieſe Angelegenheit hierdurch ein⸗ 
für allemal ihren definitiven Abſchluß gefunden 
habe. Zu meinem Erſtaunen erfahre ich nun zu— 
fällig, nachdem mir mehrere Wochen hindurch kein 


Adolf Friedr. Graf v. Schack.“ 
Wir ſchließen uns der von Herrn Grafen von 
Schack ausgeſprochenen Hoffnung an, daß die An- 
gelegenheit, welche ſo zahlreiche und verſchiedene 
von uns abſichtlich ignorirte Verſionen erfuhr, nun 
endlich ein für allemal ihren definitiven Abſchluß 
finden möge. 


Vermiſchtes. 

— Jetzt, wo ſo viel von Leſſing die Rede 
iſt, iſt es vielleicht auch amüſant, an eine alte 
ſchleſiſche Geſchichte zu erinnern, die Holtei auch 
in ſeinem Gedicht „Där Leſſing und a Fäffer⸗ 
küchler“ behandelt hat. Leſſing wohnte in Bres⸗ 
lau als Sekretär des Generals Tauenzien bei 
einem Pfefferküchler, deſſen Frau Gefallen an dem 
jungen Gelehrten gefunden hatte und, wie man 
weiß, war Leſſing kein Joſeph ... Der Pfeffer- 
küchler aber kam hinter die Beziehungen ſeiner 
Frau zu Leſſing und er beſchloß, ſich zu rächen. 
Er ſchnitzte eine hölzerne Form und goß eine 
Pfefferkuchen⸗Figur, die genau Leſſing ähnlich Tab, 
nur daß ſie ein paar Hörner und ein Schweif 
zum förmlichen Abbild des Gottſeibeiuns machten. 
Unter dieſer Pfefferkuchen-Flgur war aber deutlich 
zu leſen „G. E. Leſſing“. Leſſing war inzwiſchen 
aus Breslau fortgezogen. — Die Leffingpfeffer- 
kuchenſiguren ſollen aber den Pfefferküchler und 
Leſſing lange überlebt haben. Ja, Holtei erzählt 
in ſeinem Gedicht, daß noch in ſeiner Jugendzeit 
dieſe Leſſingfigur aus Pfefferkuchen in Breslau ver⸗ 
kauft worden iſt und mancher Leſſing jet auf 
ſolche Art von Breslauer Kindern verſchluckt wor⸗ 
den .. . Es ſchien uns ganz intereſſant, an die 
wenig bekannte Anekdote zu erinnern. 

— Ein origineller Konflikt ſpielte ſich jüngſt 
in San Giuſto ab. Vor 37 Jahren, erzählt der 
„Cittadino“, wurde in der Kirche San Giuſto zu 
Trieſt ein Mädchen auf den Namen Maria An- 
tonia im Beiſein von zwei Pathen und der Hebe- 
amme getauft. Das Kind von damals iſt heute 
ein wohlausgewachſenes Frauenzimmer geworden 
und hat ſich entſchloſſen, noch in dieſem Faſching 
zu heirathen. Sie ging deshalb dieſer Tage nach 
San Giuſto, um ihren Taufſchein zu holen, und 


da fand ſich, daß ſie auf den männlichen Namen bourg“ wendet fi zum Schluß gegen die von der 


Antonio Mario in die Geburtsregiſter eingetragen 
ward. „Aber ich bin doch ein Weib.“ — „Mag 
ſein,“ ſagte der Pfarrer, „aber die Perſon, deren 
Geburtsſchein Sie wollen, iſt ein Mann.“ 
„Das wird ein Schreibfehler ſein.“ — „Auch das 
mag feine Richtigkeit haben, aber der Schade if 
irreparabel, es ſei denn, daß das biſchöfliche Kon- 
ſiſtorium oder der Papſt die Erlaubniß zur Aende- 
rung der Matrikel giebt.“ — „Aber ich muß hei— 


rathen.“ — „Mag ſein, aber die Kirche kann die 


deutſches Blatt zu Geſichte gekommen, daß jene! Tee zwiſchen zwei Männern nicht geſtatten.“ 
Behauptung in verſchiedeuen Verſlonen w'-sertm| „Aber einer der Pathen lebt 

in Umlauf geſetzt werden Tel ess ſchein mir amme, Beide können Zeugniß für mich. ablegen.” 
unthunlich, wmeinorjeits auf Diele aufgetauchten — „Mag fein, aber ich kann ſterhachen, 


Angaben, über \ 
richtet bin, 


inzugehen, un 


ich nicht einmal genau unter- erwiderte neuerdings der Pfarrer. 
ich muß nur 


Donna Maria 


Antonia muß nun mit der Hochzelt warten, bis 


entſchiedene Verwahrung vaͤgegen einlegen, du] vas biſchöfliche Konſiſtortum Dronung in ven Ma- 
aus meinem, ſolchen Nachrichten gegenüber, nicht] trikeln gemacht. 


erfolgten und nicht erfolgenden Widerſpruche ge— 
ſchloſſen werde, ich erkenne dieſelben als richtig 
an. — Sie würden, ſehr geehrter Herr Redakteur, 


— (euchtende Buchſtaben.) Einem italteni- 
ſchen Chemiker iſt angeblich eine neue epoche— 
machende Erfindung gelungen; dieſelbe beſteht in 


mich verpflichten, wenn Sie dieſe meine Zeilen] der Behandlung des Buchdrucks mit gewiſſen Ma⸗ 


der Oeffentlichkeit übergeben wollten. Hochachtungs— 
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terien, jo daß die gedruckten Buchſtaben im Dun- Kriege fei. 


nichts behaupten, was ich nicht vertreten kann.] gehabt, die vorhin Ihr Haus verließ,“ ſcherzte 


Ich will Sie nicht länger ſtören, meine Theure, 
auf Wiederſehen heute Mittag! Luigi ſoll ſogleich 
in den Ruſſiſchen Hof gehen, um unfere Plätze 
zu belegen.“ 

Signora Farini hielt die Freundin nicht zurück, 
die Mittheilungen über den Vikomte ſchienen ſie 
ſehr unangenehm berührt zu haben. Annunziata 
wechſelte im Korridor mit der lebhaften Zoſe einige 
freundliche Worte, dann ſtieg ſie mit hoch erhobenem 
Haupte die Treppe hinunter, und in dieſer würde 
vollen Haltung ſtand ſie gleich darauf dem Apotheker 
gegenüber, der, aus ſeinem Hühnerhofe kommend, 
ſte im Hausflur empfing. 

„Ich wünſche einige Zimmer in Ihrem Hauſe 
zu miethen,“ ſagte fie in franzöſiſcher Sprache. 

Ludwig Hornberger, der ſie ſofort wiedererkannt 
hatte, ſchüttelte ablehnend das Haupt, ihn ärgerte 
es ſchon, wenn er ſich einer fremden Sprache be— 
dienen ſollte, obgleich er mehrere geläufig ſprach. 

„Es ſind wohl noch einige in dieſem Hauſe 
frei,“ erwiderte er mit ſeiner gewohnten Offenheit, 
„aber Ihnen vermiethe ich ſie nicht.“ 

Ein flammender Zornesblick traf ihn aus den 
dunklen Augen Annunziata's. 

„Darf ich fragen, aus welchen Gründen Sie 
mir dieſe unhöfliche Antwort geben?“ fragte ſie 
entrüſtet. 

„Unhöflich?“ antwortete er achſelzuckend. „Wer 
mich fragt, muß ſich darauf gefaßt machen, daß 
ich mit meiner Meinung nicht hinter dem Berge 
halte; ich vermiethe meine Zimmer nur ſolchen 
Perſonen, die mir gefallen.“ 

Annunziata wandte ihm entrüſtet den Rücken, 
das Wort „Grobian,“ das dabei ihren Lippen 
entſchlüpfte, mußte er deutlich vernehmen. 

„Sie wird mich nicht noch einmal anreden,“ 
brummte er, „ſie nicht und auch ihr Bruder 
nicht; es iſt beſſer, wenn zwiſchen dieſen Leuten 
und meinem Hauſe eine Kluft llegt, über die 
keine Brücke führt.“ 


der Fremde, deſſen Antlitz ein brauner Vollbart 
umrahmte, „potz tauſend, alter Herr, Sie machen 
ein Geſicht, als ob fie die ganze Menſchheit ver- 
giften wollten!“ 

„Für die Welt wäre es kein großer Verluſt, 
wenn es geſchehen könnte, Herr Doktor Schwefel- 
bein,“ erwiderte Hornberger ſarkaſtiſch. „Sie be- 
abſichtigen wohl nichts weiter, als einen Magen- 
bittern zu trinken?“ 

„Errathen, edler Menſchenfreun ,“ nickte der 
Doktor, während er dem alten Herrn ins Proviſor⸗ 
ſtübchen folgte, wo Leberecht Kiſtemacher in einem 
alten Folianten ſtudirte, „Sie kennen meine 
Schwächen. Außerdem will ich mich auch nach 
der ſchönen Italienerin erkundigen, die Sie unter 
Ihrem Dache beherbergen.“ 

Ludwig Hornberger öffnete einen kleinen Schrank 
und holte eine Flaſche heraus, aus der er ein 
ziemlich großes Glas füllte. 

„Waren Sie heute Morgen am Brunnen?“ 
fragte er. 

„Natürlich, ich hatte heute ſehr viele Konſul- 
tationen.“ 

„Dann werden Sie auch die Italienerin geſehen 

und ſich überzeugt haben, daß ſie noch unter den 
Lebenden iſt,“ ſpottete der Apotheker, „weiter weiß 
ich auch nichts zu ſagen.“ 
918 Si eh jo kalt?“ rief der Doktor, 
der den Inhalt des Glaſes auf einen Zug hinunter 
gegoſſen hatte. „Dieſe Signora iſt ein himm- 
liſches Weib! Ich weiß nicht, was ich darum 
gäbe, wenn ſie plötzlich erkrankte und ich als Arzt 
gerufen würde! Keine ſchwere Krankheit, nur ein 
leichtes Unwohlſein, mein lieber Proviſor,“ fuhr 
er fort, als er den Blick Kiſtemacher's voll Ent- 
rüſtung auf ſich gerichtet ſah, „das könnte ſehr 
leicht eingefädelt werden, ein unſchuldiges Brech- 
mittelchen im Frühſtück würde hinreichen.“ 

„Blödſinn!“ ſagte der Proviſor achſelzuckend. 

„Wenn Lilli Heilmann dieſe Worte gehört 


Er wurde in ſeinem Selbſtgeſpräch durch den hütte, würden Sie keine ruhige Stunde mehr 


Eintritt eines noch ziemlich jungen, elegant ge- 


ö finden,“ verſetzte 


Hornberger. „Was kümmert 


kleideten Herrn unterbrochen, der mit lebhaften | Sie die italieniſche Dame? Ich glaube nicht, daß 


Gruß auf ihn zukam und ihm die Hand bot. 


„Faſt ſollte man glauben, Sie hätten ein un⸗ 
angenehmes Renkontre mit der ſchwarzen Dame; 


Sie gerufen würden, wenn die Dame ſich un- 


päßlich fühlte.“ 
„Es hängt nur davon ab, welchen Arzt Sie 


keln ſichtbar werden. Von nun an wird man alſo 
im Finſtern leſen können! Der Erfinder will ſeine 
Entdeckung praktiſch erproben und ſoll — wie 
italieniſche Zeitungen in ernſter Weiſe mittheilen 
— zu dieſem Zwecke ſchon nächſtens in Turin ein 
neues Tageblatt in großem Formate unter dem 
Titel „Merlin Cocaja“ erſcheinen. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Cannes, 16. Februar. Vor dem Wagen 
der Königin von Würtemberg ſtürzte geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr, als dieſe in Begleitung einer 
Ehrendame durch die Rue Antibes fuhr, ein Pferd. 
Das andere Pferd bäumte ſich und riß den Wa⸗ 
gen mit ſich fort, doch gelang es den Vorüber⸗ 
gehenden, welche auf den Wagen ſtürzten, einen 
weiteren Unfall zu verhindern. Die Königin dankte 
den Damen, welche ihr Beiſtand geleiſtet hatten, 
auf das Huldvollſte und verſicherte, keinen Scha⸗ 
den genommen zu haben. 

Petersburg, 17. Februar. General Stobe- 
leff meldet aus Göktepe vom 12. d.: Die Pa⸗ 
zifikation des Landes ſchreitet mit gutem Erfolge 
fort, die Zahl der zu ihren Wohnſitzen zurückge⸗ 
kehrten Familien iſt auf 16,000 geſtiegen. Der 
Bevölkerung iſt im Namen des Kaiſers die Ge⸗ 
währung einer Amneſtie verkündet worden. An 
die ärmeren Einwohner wird aus den großen er⸗ 
beuteten Vorräthen Proviant vertheilt. Die Häupt⸗ 


linge haben dem General Skobeleff erklärt, die 


Tekinzen hätten gezeigt, daß ſie zu kämpfen ver⸗ 
ſtänden, fie feien aber zu keiner Lüge fähig und 
würden dies hinfort durch Treue gegen den Kaiſer 
beweiſen. f 

Petersburg, 17. Februar. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ konſtatirt den großen und 
guten Eindruck, welchen die deutſche Thronrede 
überall hervorgerufen habe und hebt dabei hervor, 
es mache hiernach wenig aus, wenn gewiſſe Schrift- 
ſteller von mehr oder weniger Bedeutung die Ueber⸗ 
einſtimmung durch unzeitgemäße Polemik zu ftören 
ſuchten, auch ſei es ſehr wenig wahrſcheinlich, daß 
fie damit Erfolg haben würden. Was Griechen⸗ 
land angehe, fo werde von Europa bald Alles ge⸗ 
ſchehen fein, was geſchehen konnte ohne den Frie- 
den zu ſtören. Das „Journal de St. Peters⸗ 


„Revue politique“ gebrachten Artikel Reinach's 
gegen Barthelemy St. Hilaire und meint, dieſel⸗ 
ben enthielten Anekdoten, deren Abſurdität auf der 
Hand liege. 

Konſtantinopel, 17. Februar. In Beirut 
iſt es zwiſchen „. Orthodoxen und den Mufel- 
männern zu Streitigkeiten gekommen, bei welchen 
2 Orthodoxen und eine muſelmänniſche Frau ge⸗ 
tödtet und gegen 10 Perſonen verwundet wurden. 
[ Die Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 

London, 17. Februar. Nach 


einem Tele⸗ 


noch und die Hebe- gramm aus Capetown vom geſtrigen Tage hat die 


tegierung des ae u Baſutos N 
a geſchloſſen, welcher an . d 4 
8 
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begann ſoll 

Waſhington, 16. Februar 
bes 
Inhalts, daß die Regierung darauf beſtehen möge, 
daß ihre Zuſtimmung eine nothwendige Vorbedin⸗ 
gung für die Ausführung des Entwurfes des 
Panamakanals, ſowie für die Reglements über 
die Benutzung des Kanals im Frieden und im 


Die Kommflſſlon 


ihr empfehlen wollen,“ erwiderte der Doktor, der 
raſch an's Fenſter getreten war und einen prü- 
fenden Blick auf das Haus des Barbiers geworfen 
hatte. „Und wer jagt Ihnen, daß Fräulein 
Heilmann irgend welche Berechtigung habe, mir 
Vorſchriften zu machen? So weit ſind wir noch 
nicht, alter Herr. ch muß zuvor mit Sicherheit 
wiſſen, wie viel der Chirurgus ſeinen Töchtern 
mitgiebt.“ 

„Die jungen Damen beſitzen eine reichhaltige 
Garderobe.“ 

„Wenn das Alles iſt —“ 

„ Wahrſcheinlich!“ 

„Ich kann's nicht glauben, der Chirurgus hat 
ſeit Jahren in jeder Saiſon eine bedeutende Ein- 
nahme gehabt, ich habe mit Perſonen geſprochen, 
welche die Verhältniſſe kennen, ſie behaupten, er 
ſei ein vermögender Mann.“ 

„Dann kann ich Ihnen nur rathen, ſich von 
dieſen Perſonen die Mitgift garantiren zu laſſen,“ 
ſpottete Hornberger, „ich für meinen Theil möchte 
keine Garantie übernehmen. Und ein Arzt ohne 
Praxis —“ 

„Potztauſend, damit meinen Sie doch nicht mich!“ 
rief der Doktor, an ſeiner goldenen Brille rückend. 

„Ich wüßte nicht, daß von einem andern Arzt 
die Rede wäre!“ 

„Dann muß ich mir erlauben, gegen Ihre 
Behauptung mit aller Entſchiedenhelt zu proteftiren. 
Meine Praxis iſt größer, als Ste glauben, alter 
Herr, fie wächft mit jedem Tage.“ ; 

„Haben Sie ſchon ein Rezept vom Herrn 
Doktor Schwefelbein geſehen ?“ wandte Hornberger 
ſich zu ſeinem Proviſor. 5 

„Eines, vor vier Wochen,“ erwiderte der fromme 
Mann gelaſſen, „es betraf eine Salbe gegen 
Mückenſtiche.“ 

„Wozu Rezepte?“ rief der Doktor mit einer 
verächtlichen Handbewegung. 
züglichen Mineralbrunnen kurlren wir jedes Leiden, 
nichts iſt in dieſem Städtchen überflüſſiger alt 
eine Apotheke.“ 

„Ihre Herren Kollegen theilen dieſe Anſicht nicht,“ 
ſagte Hornberger, „und meine Erfahrungen ſprechen 
ebenfalls dagegen. Sie würden ſchon gerne 


+ 


Rezepte ſchreiben, wenn Sie nur Gelegenheit da- 
zu fänden.“ 


Senats hat eine Reſolution angenommen des 


„Mit unſerm vor⸗ 


3 


i 


„Gelegenh ? Täglich, abe. es ſtreitet gegen 
meine Prinzipu 1. Füllen Sie das Gläschen noch 
5 einmal, alter Herr, Ihr Gebräu iſt vortrefflich.“ 
80 „Würden Sie nicht ein Glas Mineralbrunnen 
vorziehen?“ fragte der Apotheker ironiſch. „Ge⸗ 
ſunder wäre es jedenfalls —“ 

„Bah, machen Sie keine ſchlechten Scherze, Sie 
dürfen nicht jedes Wort auf die Goldwage legen. 
Da kommt die ſchwarze Dame aus dem Hauſe 
Heilmann's, ſie ſcheint ſich nach einer Wohnung 
umzuſehen.“ 

„Drüben will fie miethen?“ fuhr Hornberger 
erregt auf, indem er ans Fenſter eilte. „Ich wollte, 
ſie wäre auf dem Blocksberge!“ 

„Weshalb?“ fragte der Doktor, der dieſen gün⸗ 
ſtigen Augenblick benutzte, um nach der Liqueur⸗ 
flaſche zu greifen. „Was haben Sie gegen die 
Dame? Nun, Herr, was ſoll das?“ 

Die letzten Worte waren an den Proviſor ge⸗ 
richtet, der die Flaſche haſtig fortgeriſſen hatte, ſo 
daß der Doktor ins Leere griff. 

„Wir haben hier keine Schenkwirthſchaft,“ 
erwiderte Leberecht Kiſtemacher lakoniſch. 

„Schenken Sie nur noch einmal ein,“ ſagte 
Hornberger, der mit finſter zuſammengezogenen 
Brauen vom Fenſter zurück trat, „ſo hart wollen 
„ eee 


wir ihn nicht ſtrafen. Haben Sie die Univerfität 
in Würzburg beſucht, Herr Doktor?“ 

„Ein ganzes Jahr.“ 

„Dann dürfte ich Sie wohl um einige Adreſſen 
bitten, die ich meinem Sohne mitgeben kann? Er 
ſoll in den nächſten Tagen, vielleicht morgen 
ſchon, hinreiſen und mit ſeinen Studien dort 
beginnen.“ 

„Wollen Sie nicht warten bis zum Herbſt?“ 

„Nein, nein, ich habe triftige Gründe, ſeine 
Abreiſe zu beſchleunigen.“ 

„Hm, ich kann Ihnen nicht Unrecht geben,“ 
erwiderte der Doktor, während er das Glas em— 
porhielt und die Farbe des Liqueurs mit prüfendem 
Blick betrachtete, „ſein Umgang mit dem Sohne 
unſeres Bürgermeiſters kann keine guten Früchte 
bringen. Paul Erhard wird mit jedem Tage leicht- 
ſinniger, und die Eltera thun nichts, ihn von 
dieſer gefährlichen Bahn abzubringen; was aus 
dem Schlingel noch werden wird, mag der Himmel 
wiſſen!“ 

„Die Eltern find dem einzigen Söhnchen gegen 
über immer zu ſchwach geweſen,“ ſagte Hornberger; 
„daß es einmal ein ſchlimmes Ende mit ihm 
nehmen wird, habe ich längſt vorausgeſehen, Romeo 
weiß ſehr genau, wie ich über ſeinen Freund 
denke.“ P - 
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Börfen- Berichte. j 
&te 17 Februar. Wetter leicht bewölkt Temp. 
O R te) 7". Wind SO 

Weizen niedriger per 1000 Klgr. loko gelb. 196— 
205, weißer 200 — 208, geringer 170-198, per Früh: 
jahr 205,5 bez, per Mal⸗Juni 206,5 Bf., per Juni⸗ 
Juli 207 Bf. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
195— 200, defekter 160—190, pe Frübjahr 197 bez., 
per Mai⸗Juni 190,5 Bf u. Gd., per Juni⸗Juli 183,5 
bez., per Jult⸗Auguſt 173,5 bez. 5 

Gerſte nnoerände:t, per 1000 Klgr. loko 185—145, 
Brau⸗ 150 — 156, feine bis 160 bez. 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko 140 —153. 

Erbſen feſt, per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 160 — 170. 

Mais unverändert, per 1000 Klgr. loko amerik. 
140—145. 


„Sie ſollten ihm verbieten, mit dem leichtſiunigen 
Windbeutel zu verkehren!“ 

„Was würde ich dadurch erreichen? Vielleicht 
nur das Gegentheil, verbotene Früchte ſchmecken 
bekanntlich ſüß. Uaberdies findet Romeo ſelbſt 
kein Gefallen an der Lebensweiſe ſeines Freundes, 
ſo will ich denn ruhig abwarten, wie die Dinge 
ſich entwickeln.“ 

Der Doktor nahm kopfſchüttelnd ſeinen Hut. 

„Ich weiß doch nicht, ob Sie klug daran thun,“ 
erwiderte er, „aber Sie müſſen es wiſſen, jedenfalls 
wird es gut ſein, wenn Sie Ihren Sohn für 
einige Zeit von hier entfernen.“ 

Er hatte bei den letzten Worten die Thür ge- 
öffnet, vor ihm ſtand die Zofe Thereſina's. 

„Potztauſend, ſchönes Kind, das nenne ich einen 
glücklichen Zufall!“ ſagte er heiter, ihr unter's 
Kinn greifend. „Suchen Ste einen Arzt?“ 

„Jawohl, einen Arzt für die Hühneraugen 
meiner gnädigen Frau,“ antwortete Roſi ſchnippiſch, 
während ſie ihn ziemlich derb auf die Hand ſchlug. 
Sie ſind wohl Barbier?“ 

„Sehe ich aus wie ein ſolcher?“ fragte der 
Arzt lachend. 

„Ich weiß nicht, man kann's nicht Jedem an⸗ 
ſehen, was er iſt, aber die Manieren eines Barbiers 


| Allgemeine 
landen. ſorſtmirthſchaftliche Austellung 


zu Hannover 1881. 
Am 16. bis inel. 24. Juli 1881 


wird in der Stadt Hannover 


auf dem neuerhauten Central⸗Vieh⸗ und Schlachthofe 


eine land⸗ und forſtwilthſchaftliche Ausſtellung ſtattfinden, zu deren Beſchickung die Intereſſenten aller Länder 
hierdurch eingeladen werden. 


Winterrübſen ſtill, ver 1000 Klgr. loko per April 
Mai 240 nom. per September⸗October 254 Bf. 

Rüböl ohne Handel, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei Kl. 54,4 Bf. ber Februar 53 Bf., per April⸗Mei 
53 Bf, per Mai⸗Juni 54 Bf., per Septeneber⸗October 
55.5 Bf 


0 Spiritas ruhig, per 10,000 Liter % lako ohne Faß 
52,9 bez, ver Februar 53,3 nom, per Frühjahr 54 2 
a Mai⸗Juni 54,8 Gd., ver Juni⸗Juli 55,5 Bf. 
a 


1 Petroleum per 50 Kigr. Toto 10 4010 45 tr. bez. 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe 
beantwortet werden. 

Die Redaktion. 
Bekanntmachung. 
9 Sonnabend. den 19. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
werden im Mehlmagazin, Roſengarten 20— 21, Roggen⸗ 
Kleie, Fußmehl, Heu⸗ und Stroh⸗Abfälle gegen ſofortige 


Bezahlung verſteigert werden. 
tettin, den 14. Februar 1881. 


Königliches Proviant-Amt. 
Freiwillige Subhaſtation. 


Die Ausſtellung umfaßt folgende Abtheilungen: 

1. Pferde. II. Rindvieh. III. Schafe und Schweine. IV. Geflügel und ſonſtige landwirthſchaftliche 
Nutzthiere. V. Landwirthſchaftliche Produkte einſchließlich der des Gartens, Obſt⸗ und Weinbaues und der 
Bienen zucht. VI. Landwirthſchaftlich⸗techniſche Gewerbe und deren Produkte. VII. Lan wirthſchaftliche Maſchinen, 
Geräthe und Werkzeuge. VIII. Der Landwirthſchaft verwan te Gewerbe. IX. Fosſtwirtüſchaft, Jagd und 
Ficherei. X. Landwirthſchaſtliche Lehrmittel, Literatur und Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Forſchengen auf dem 

Gebiete der rorftehenden Abtheilungen. 

Geld- und Ehrenpreiſe, Medaillen und Diplome kommen zur Vertheilung. 

Näheres beſagt das ausführliche Programm. 

Programme und Anmerdebogen find auf portofreies Erſuchen von dem Geſammt⸗Ausſchuß * 


land und forſtwirthſchaftlichen Ausſtelluug zu Hannover koſtenfrei zu beziehen. 


Der Geſammt⸗Ausſchuß: 


v. Leipziger, Oberpräſident der Provinz Hannover 
v. Alten⸗ Linden, Geheimrath, Präſ. des land⸗ Kaufmann, Landes⸗Oekonomierath und Direktor der 
und forſtwirthſch. Hauptvereins für den Landdroſtei⸗ stal Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
Bezirk Hannover. (Centralverein für die Provinz Hannover). 

v. Arnſtorff⸗Oyle, Rittergutsbeſizer. Bartliug⸗Hannover, Bürge vorſteher. Bokelberg⸗Han⸗ 
nover, Civil⸗Ing. v. d. Vorne Haunover, Oberforſtmſtr. Bornemann⸗ Hannover, Brauerei⸗ 
Beſitzer. v. Brandt⸗ Hannover, Polizei⸗Präſ. Dr. Bnſch⸗ Hannover. Brügmann Haunober, 
Regierungs⸗Rach Graf v. v. Bnsſche⸗ Jppenburg Clauditz- Meppen, Forſt⸗Inſpektor v Crauach⸗ 

annober, Landdroſt Dammann Hannover, Direktor der Köni . Thierarzneiſchnle. Denker 

lausthal, Bürgermeiſter. Drechsler Göttingen, Profeſſor. hlers⸗ Hannover, Lehrer. 
v. Freeſe⸗Hinta, Landſchaſtsrath. Gehrmann Osnabrück, Landdroſt. Goetze: Himmelpforten, 
Kreishauptmann Freiherr v. Hammerſtein⸗Loxten, Rittergutsbeſ. Hartmann Hannover, Vor⸗ 
ſteher der Fleiſcher⸗Innung. v. d. Hellen⸗Geeſthof Rittergutspächter. Heiſe- Moringen, Ober: 
Ammann. Hoppenſtedt⸗ Schladen, Landes⸗Oekonomierath. Jenſſen⸗ Hannover, General⸗Sekretair 
der Königl. Landwirthſchaft? Geſellſchaft. Graf zu Jun⸗ und Kuhphauſen Lütetsburg. Küſter⸗ 
Sillium, Amtsrath. Müller⸗Scheeßelermühle, Gutsbeſitzer. v. Pilgrim⸗ Hildesheim, 
Landdroſt v. Podbielski⸗ͤtannover, Major Qnaet FJaslem⸗ Hannover, Provinzial⸗Forſtmeiſter. 
Raſch⸗ Hannover Stadtdirektor. Rettſtadt⸗ Hannover Oberforſtmeiſter. Rühlmaun⸗ Hannover, 


Geh. Regier⸗Rath. Schwetje⸗Sibbeſſe, Hutsbeſitzer. Siemering⸗ Hannover. Renlier. Vletor 
Lauenburg /., den 8. Februar 1881. Schübe Hannover, Kaufmann. Dr. Skalweit⸗ Hannover v. Spörken⸗Lüdersburg, Ritter⸗ 


5 Die den Erben des Hofbeſitzers ustan Gohr- 
Bandt gehörigen, zu Königlich Freiſt belegenen, im 
Grundbuche dieſes Dorfes unter Nr. 5 und 13 ver⸗ 
eichn ten Grundſtücke, zufolge der nebſt den Bedingungen 
In unſerer Gerichtsſchreiberei II einzuſehenden Auszüge 
der Mutterrolle, ſollen 

am 11. April 1881, Vormittags 10 Uhr, 
an ordenklicher Gerichtsſtelle hierſelbſt theilungshalber 
an den Meiftbietenden verkauft werden. 


Königliches Amtsgericht. 


A- Alltag 


welche vor Oſtern k. J. Geſellen werden und eine 

Unterſtützung zur Beſchaffung der Geſellen Kleidung zu 

erhalten wünſchen, werden aufgefordert, ſich bis Ende 
ebrua- bei Herrn Prediger Buckow (Wallſtraße 
r. 30, 8 Tr.) möglichſt von 11—12 zu melden. 


gutsbeſitzer. Taunen⸗Sandhorſt, Gutsbeſitzer. v. Unger⸗Celle, Landſtallmeiſter. 


Wilhelminenhof, Oekonomie⸗Rath Weſteruacher⸗Haunover, Rentier. 


Der Hrnithologiſche Berein zu Stettin 


veranſtaltet vom 19. bis 21. März er. in den Parterreräumen Lonifenftraße 26 feine 


III. Allgemeine Vogel⸗ und Geflügel⸗Ausſtellung 


(verbanden mit Prämiirung und Verlooſung). 
Zur Ausſtellung gelungen: Zier- und Singvögel, als Papageien Canarien c., ferner Hühner, 
Tauben und anderes Zucht⸗ und Maſtgeflügel, ſowie darauf bezügliche Gerüthſchaften und Producte. 
A meldeformulare und Programme find vom Herrn Fabrikanten Emgeler, Roßmarkt 14, zu beziehen. 
Zu der mit der Austellung verbundenen Verloofurg werden 10,000 Looſe & 1 M. ausgegeben, 
deren Vertrieb das Bankhaus Reb. Th. Schröder hier übernommen Lat. Die Gewinne werden nur 
auf der Ausſtellung angekauſt. 


Viſſering⸗ 


Der Vorstand. 


Destillerie der ABTEI zu ECA (Frankreich). 


ECHTER BENEDIGTINER LIOUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


Wir bemerken dabei, daß nur ſolche Bräute und 
ſolche Lehrlinge berückſichtigt werden können, welche 
eine vorzüglich gute Führung nachweiſen 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath der 
Er Gertrudparochie. 

N J. Preinfalck 
a Zahntechniker, 
Sprechſtunden von 8—6 Uhr kl Domür. 10, 1 Trepp⸗. 
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5 2 3 Da tent-bu reau 
8% Brandt y.Näwrocki 
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Die amtliche Gewinntiste der 4. Claſſe] 


1 Königl. Preuss. Stants-Lotterle halte zu 
; Jedermanns Eimsieht bereit, verſend⸗EXem- 
Flore a 30 Pf. nach ausserhalb. 
} ] Schleſiſche Sllberloose à 4 Mari, 
ö Stett. Gefllügeliouse a 1 Mark bei 


. A. Kaselow, Gras g 


9. 


verkaufen. Näheres Fichteſir. 2, 1 Tr. dechts. 


Mein Grundſt. mit F. Garten, 8 


vorm Königs'hor gel, will bei 2000 Thlr. Anzahlung fr 
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wu de Lung: bezeichnet, 
milder, aber überraſchender 
nebiger Verſchlußmarke des 
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zügliche, äusserst gesundheitslörderude 
Der echte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nachfolgenden zu haben, 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs za 


Seit 15 Jahren bewährt gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Rauhheit und Kitzel im Halſe, Verſchleimung, 


Herrn W. H. Zickenheimer in Mainz) 
Es freut mich ſehr, Ihren mittheilen zu können, daß Ihr 


2 „ — . 
rheiniſcher Trauben: Bruft: Honig 
durch feine reine, gleich gute Qualität old vewährtes Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit ꝛc, wie ſchon 
dſeit Jahren fo fortwährend vor hieſigen Publ kum viel verlangt wird. Ich bitte um erneute 
5 dung von 20’. 100% 200% Flaſchen. 
Achtuugsvoll! 
Der rheiniſche Trauben ruf Honig, welchen ein Geheilter als Balſam für d 
von feinſtem i 
Wirkung dei alle 
gerichtlich anerkannten Erfinde 
nigl. Hof⸗ und Garuiſon 
SE FE ER RER 


der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 

| eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General-Direkiors. 

| Die Destillerie der Abtei zu Fécamp 

fabrieirt ferner den Alcool de Menthe und 

1 Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 
ittel. 


hren. 
In Stettin: C. Gallert, Gebr. Tessendorf, Th. 
Zimmermann Nachf., Franz Gröning; in Barth: J. J. Wallis 
e Sohn; in Stralsund: J. Dickelmann. 


euchhuſten der Kinder. 
Zürich, 18. Februar 1880. 


a 


Zuſen⸗ 


J. Uhlmann, Asotheker. 


intenſisem 


| Traubden⸗Geſchmack und von 
rkäitengsl 


leiden. — Nur Kent wit 
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haben Sie. Bei uns in Italien ſind ſogar die ſe 
Leute jungen Damen gegenüber höflicher.“ 

„Na, na,“ brummte der Doktor, ihr nach⸗ 
blickend, „dieſe Kammerkätzchen wollen anders be- 
handelt werden, wenn ich nur über eine gold- 
geſpickte Börſe verfügen könnte!“ 

Roſi hatte nur eine Frage an den Apotheker 
zu richten, ſie wollte wiſſen, ob er an die ſchwar e 
Dame eine Wohnung vermiethet habe, ſeine ver- 
neinende Antwort ſchien ihr einen Druck von der 
Seele zu nehmen. 

„Ich möchte Sie wohl noch etwas fragen,“ 
ſagte ſie zögernd, „aber Sie müßten mir zuvor 
Verſchwiegenheit verſprechen.“ 

„Nur heraus damit,“ erwiderte Hornberger in 
ſeiner derben Weiſe, „ich kann ſchweigen, wenn 


es ſein muß.“ 


Leberecht Kiſtemacher erhob ſich und ging in die 
Apotheke, Roſt blickte ihm nach, bis er die Glas⸗ 
thüre hinter ſich geſchloſſen hatte — 

„Haben Sie Verwandte in Italien?“ fragte fie. 

Zwiſchen den buſchigen Brauen des Hofapothekers 
zeigte ſich plötzlich eine tiefe Furche. 

„Wie kommen Sie zu dieſer Frage?“ er- 
widerte er. 

Fortſetzung folgt.) 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen: 


Vor zehn Jahren. 
Aus ungebrudten Tagebüchern eines Civlliſten 
im Kriege. 

Von 

? Dr. Max Rauer, 
Rittergutsbeſitzer, 3. Z. des franz. Krieges Delegirter 

der freiw. Kran kensflege bei der Maas⸗Asmee. 
4 Bog. 8. Preis 50 Pf. 

Der Ertrag der Blochure iſt für die Humanitäts⸗ 
zwecke des Vaterländiſchen Frauenvereins beſtimmt. 
Norddentſche Vuchdruckcrei u. Verlegsanfialt. 

Berlin SW.. Wilhelmſtraße 32 


Am Sonnabend, 


den 19. Februar 1881, 
Verwitlags um 11 Uhr, ſoll in den Feſtu gswällen 
bei Fort Wilh lm in dee Verlängerung der Eliſabeſh⸗ 
ſtraß⸗ eine Bartie af er Mauer- und Brachſteine meiſt⸗ 
bi⸗tend verkauft werden 


Für Schlächter. 


Goßartige Schlächter i Berlins unter günſtigſten 
Bedingungen ſofort verkäuflich. 3 

Adreſſ eu u. P. M. 20% on R. Mosse, Berlin, 
Frledrichſtr. 66. erbeten. 


Ein Lagerplatz a. d. Oder 
mit auch ohne Wrak rwohnung, Stall ung und Remiſen 
hat zum 1. Juli ev auch früher miethsfrei 

ns. Belm, Pölitzerſtr 94 
Suche zum April oder päter ein? gangbare Bäcker ei 


zu pachten. F. Dit, Bäcker, Berlin, Neue Hochſtr. 15. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus in der Neuſtadt, mit Garten reſp. Baus 

fielfe, iſt wegen Uebernahme cines Geſchäfts ſofort zu 

verkaufen. Preis 39 000 Thlr. Anzahlung 4500 Thlr. 

Res kaufgelder längere Jahre feſt. Mieſhsertrag 3100 

Thlr. Selbſtkä nter werden gebeten, ihre Adreſſe unter 

A. B. 20 in der Exo d. Bl., Schulzenſtr. 9. niederzul. 
Meine ſehr gut gelegene 


. 2 2 u 
Gaſtwirthſchaft 
zu Labes, welche ich ſeit 26 Jahren beſitze, ſteht wegen 
Au wander ung zum ſofortigen Terrauf. 
N BEE II. Weisse, 
Eine Kefiauratior mit 2 Billard u. guter Kund⸗ 
ſchaͤſt iſt zu verkaufen. Näheres zu erfragen 
Roſengent en 39, 2 Tr. vorn. 
Die Bau gelle Frankenſtraße Nr. 10 mit Brunnen 
t billig zu verkaufen Näh. Grabowerſtr 33. 


Bekanntmachung. 

D een Ich kin willens, mein Wohn⸗ 
F baus in der No ditraße Nr. 47, 
Fr ifi 104 ri Lone Aber 
ee äftstreiben de Schiffs bau elle, 
— = 3 Morgen 42 Nuthen 

Er Wi ſen, an dem auf den 1 März 
feſtgeſetzten Termin öffen lich meiſtbietend zu verkaufen. 
Kaufliebha“er kön en ſich bis dahin zu jeder Zeit melden. 
Neuwarp. 


J. Spiekermann, 
Schiffszimmerm un 


Ein gangbares 


Viktualien⸗Geſchäft 


iſt wegen Todesfalls ſofort bill g zu verkaufen 
Obe wie? 26. 


dabet 
pe 


Spielwerke, 


4—200 Stücke spielend, mit oder ohne Expres- 
sion, Mandoline, Trommel, Glocken, Castag-W 
netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel ete,, 


Spieldosen, 


2—16 Stücke spielend, ferner Necessaires, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo- 
graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
gläser, Portemonnaies, Stühle ete,, Alles mit 
Musik, stets das Neueste und Vorzüglichste, B 
empfiehlt 
J. Bi, Keller, Bern (Schweiz), 
ger Nur direkter Bezug garantirt Echtheit; 
fremdes Fabrikat ist jedes Werk, das nicht 
meinen Namen trägt, Fabrik im eigenen Hause, 
"O9UBL HPUas LOST] 
auen Anz eımrıg sie W 
oO sq doqwsaoN Mon uoy.tampardg una 
zun  uop-aayım mommoy BourıT 000 06 
sauer wm OyIoM wöjsugyas 4p 00T A 


TRIERER 


-sIoXg MALgenım 


ud 


1. 


1 r AN 
e 
Fe 


a 


RER 


R. Grassmann’s | 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager an 
Schreibutenſilien, 
wie: 


Bleiſtifte a 1, 2, 3, 4 u. 5 Pf., 

Bleiſtifte, polygrades, in 5 ver⸗ 
ſchiedenen Härten, ſechseckig, naturpolirt, 
von Grossberger & Kurz und A. W. 
Faber, a 10 und 15 Pf., 
HBleiſtifte, polygrades, feinſte 
in zwölf verſchiedenen Härten, ſechseckig 
rothpolirt, gold, von A. W. Faber, a 
25 Pf., 

Bleiſtifte aus ſibiriſchem Gra⸗ 
phit (Grube Alibeſt) in zwölf 
verſchiedenen Härten, von A. W. Faber, 
a 25 Pf. 

Die aus ſibiriſchem Graphit allein 
von A. W. Faber gefertigten Blei⸗ 
ſtifte ſind wegen der Reinheit und 
Gleichmäßigkeit des Graphits die 
beſten, welche heute exiſtiren, und 
für Ingenieure bei Zeichnungen, die 
mit der Reißfeder nachzuziehen, ſowie 
für alle künſtleriſchen Zeichnungen 
geradezu unentbehrlich. 

Notizbleiſtifte a 5 und 10 Pf., 

Portefeuillebleiſtifte in den ele⸗ 
ganteſten Facons, a 10 und 15 Pf., 

Portefeuille⸗ und Notizbleiſtifte aus 
ſibiriſchem Graphit, a 15 Pf., 

Künſtlerſtifte mit beweglichem Blei, 
40 und 50 Pf., 

Künſtlerſtifte mit ſibiriſchem Graphit, 
50 und 55 Pf., 

Doppelſtifte a 85 Pf. 


Man höre, ſehe und ſtaune! 


Die von einer Konkursmaſſe einer jüngſt fallit ge⸗ 
wordenen gan Britanninfilber- Fabrik übernom⸗ 
menen Britanniaſilber⸗Waaren, welche ſogar mit 
dem Fabrikzeichen: „Eeht Britannia“ verſehen 
find, werden um jeden Preis, oder beſſer gefagt 


umsonst, 


abgegeben. Gegen Einſendung des Betrages oder auch 

gegen Nachnahme von 13 M. erhält Jedermann fol⸗ 

gende Gegenſtände um den 4. Theil des reellen Wer⸗ 

thes, und zwar: 

Stück 6 vorzügliche, gute Tafelmeſſer, Bri⸗ 
tanniaſilberheft, mit echt engliſcher 


Klinge; ’ 
„ 6 feinſte Gabeln, Britanniaſi ber aus 
einem Stück; 
Britanniaſilber⸗Speiſelöffel, 


„ 6 feiuſte 
maſſiv; 8 
„ 6 feinſte Britanniaſilber⸗ Kaffeelöffel, 
beſte Qualität; 

„ s feinſte Britanniaßlber⸗Meſſerleger, 

beſte Qualität; 

feinſter maſſiver Britanniaſilber⸗Sup⸗ 

penſchöpfer; 

Ffeinſter maſſiver Britanniaſilber⸗Milch⸗ 

ſchöpfer; 

engliſche Victoria⸗Taſſen, feinſt ciſelirt; 

effeltvolle Tafel⸗Salonleuchter; 

Britanniaſilber⸗Theeſeiher; 

HBritanniaſilber⸗Zucker⸗ oder Pfeffer⸗ 

behälter; 

feinſte Britanniaſilber⸗Eierbecher; 

Zuckertaſſen neueſter Silberfacon mit 

hohen Füßen; 

Stück 52 1 
Zollſpeſen blos 38 Pfennige. Alle 52 Gegenſtände 

ſind aus dem feinſten, gediegenſten Britanniaſilber an⸗ 

gefertigt, welches das einzige Metall iſt, welches ewig 

weiß bleibt und vom echten Silber ſelbſt nach 25jäh⸗ 

rigem Gebrauche nicht zu unterſcheiden if}, wofür ga⸗ 

rantirt wird. Als Beweis, daß meine Annonce auf 


feinem Schwindel ih 
beruht, verpflichte ich mich hiermit öffentlich, wenn die 
Waare nicht konvenirt, dieſelbe ohne jeden Anſtand zu⸗ 
rückzunehmen Wer daher eine gute und ſolide Waare 
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und keinen Schund für fein Geld bekommen will, der] 


wende ſich, ſo lange der Vorrath dauert, vertrauensvoll 
nur an 


J. H. Rabinouiez, Wien, 


Britanniaſilber-Fabriks⸗Depot, 
II., Malzgaſſe 3. 


Ein hübſeher 
Schnurrbart 


in die ſchönſte Zierde des Jünglings. Ohne Schuurr⸗ 
bart keine Liebe bei den Mädchen. Ohne Schnurr⸗ 
bart kein Rh. Wem der Schuurrbart noch ſehlt, 
der beſtelle g eich eine D fe 
Mustaches-Balsam 

bei Paul Bosse in Frankfurt a/ M., Oderweg 100, 
und er wird ſtaunen über den Erfolg 

Per Doſe m. Gebr.⸗Anw. M. 1,80 bei Einf. o. Nachn. 


Ausverkauf. 


300 Par gute Steffhoſen von 4 M. an, 500 Som⸗ 
mer⸗ und Winter⸗Ueberzleher von 9 M. an, ſowie gute 
Stoffröcke und Jaquets arch ſehr gute Einſegnungs⸗ 
Anzüge und komplette Anzüge, 400 Paar Pferde⸗ und 
Reiſedecken von 3 M an, ſowie Reiſekoffer und Taſchen, 
alles ſehr billig, 500 Paar Schuhe und Stiefel für 
Herren, Damen und Kinder, zu allen Preiſen, 200 
Eylinder⸗ und Ankeruhren, wie auch Revolver, Piſtolen 
und Degen, und allerhand Gewehre, auch ſehr gute 
alte Geigen ſind billig zu kaufen nur bei 


II. Friedländer, 


am Bollwerk, Budenhaus Nr. 8. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


wi 
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bie Fabrik, In-gros- & Export- Handlung g 


C. Bene in Stettin 


(Filialen: London EC., Hamburg, Amſterdam, New⸗Pork, 
Capſtadt u. Calcutta), 


000 (( 


Stettiner Cement⸗ 
Steinwaaren - Fabrik 


2 von 
Gustav Urban, 
Stettin, 


ofſicieller Lieferant für Königl. Feminarien u. Praparanden-Anſtalten, empfehlt Pferde,, Rindvieh- und Schweine⸗ 


correspondirendes Mitglied der Academie für Kunst und 
Wissenschaft in Italien, 
Inhaber der großen goldenen Verdienft-Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft z., 


empfiehlt ihre vorzüglichen und preiswürdigen 
Pianinos, Flügel, 


Kirchen- u. Salon-Harmoniums. 
Specialität der Fabrik: 
Export-Pianinos (System Rene), 
ganz in Metallrahmen, mit Cello-Reſonanz⸗Boden und 
Repetitions-Mechanik, von unübertroffener Tonſchönheit 
und Dauerhaftigkeit. 


Günſtigſte Bezugs bedingungen: Contractlich 12 Jahre Garantie, leichte Ab⸗ 
zahlung, bei Baarzahlung Rabatt, frachtfreie 
Ueberſendung, auf Wunſch koſtenfreie Probe⸗ 


Sendung. 
Illuſtrirte Cataloge und die ehrenden Atteſte der größten 


Muſik⸗ Autoritäten 


und Königlichen Uuterrichts⸗Anſtalten und 


Käufern ſtehen ſofort franco und gratis zu Dienſten. 


In letzter Zeit hatte ich vollauf Gelegenheit, Ihre 
prachtvollen Inſtrumente ſo ganz kennen zu lernen. 
Beſond re Freude machten mir die Flügel, die Sie mir 
für mein⸗ deutſche Concert⸗Tournée ſandten; dieſelben 
haben ſich mehr denn wahrhaft glänzend bewieſen, 
dieſes müſſen Sie ja auch aus den Ihnen geſandten 
Zeitungs⸗Kritiken der verſchiedenſten Städte, weich 
durchaus anerkennend waren, erſehen haben. 

Ich geiiche Ihnen offen, daß wenig Juſtrumente 
in meiner Erinnerung find, die ich mit gleichem 
Vergnügen geſpielt hätte, die eine ſolche Poeſie 
athmeten und vom duftigſten Piauiſſimo bis zum 
mächtigſten Forte jo ſonor und klangreich waren, 
wie die Ihrigen. 5 

Ebenſo erfreuten mich Ihre ſchönen Pianinos, 
welche ich unterwegs und auch in Berlin erblickte, und 
fand die Ihrerſeits normirten Preiſe mehr denn civil. 
Fahren Sie weiter fort, fo zu bauen, und die 
klavierſpielende Welt wird ſtets von Ihren herr⸗ 
lichen Inſtrumenten entzückt fein. 

Leonhard Emil Bach, 
Königl. Preuß. Hofplaniſt, Director der Academie für 
höheres Klavierſpiel zu Berlin Ritter hoher Orden, 
Ehrenmitglied mehrerer Academieen ꝛc. 


Hie durch nehme ich Veranlaſſung, Ihnen über Ihre 
Fabrikate, die ich oft Gelegenheit hatte, auf meinen 
Coneert⸗Reiſen kennen zu lernen, meine vollſte An⸗ 
erkennung und Bewund rung auszuſprechen. 
Ihre Flügel und Piauinos find glockeurein im 
Ton und von ſo beſtrickendem Zauber in der 
Klangfarbe, wie ich es noch niemals bei Klavieren 
wahrnahm. 

Die Spielart iſt leicht und die Wirkung der 
Viechanik ſehr präciſe. Von vielen meiner Freunde 
iſt mir noch die beſondere Dauerhaftigkeit Ihrer 
Inſtrumente gerühmt worden, und habe auch ich 
mich, nachdem ich eines Ihrer ſo rühmlichſt be⸗ 
kannten Export⸗Pianos genau unterſucht habe, 
von der jo ſinnreichen und ſeſte Konſtruktion Ihrer 
Pianos vollkommen 9 Indem ich zu 
Ihrem Unternehmen Ihnen Glück wünſche, ſpreche ich 
gerne aus, daß nach meiner Anſicht Ihr Fabrikat 
das Vollendetſte iſt, was ich je kennen gelernt habe 
und nöthigt mir ihr Fabrikat meine größte Be⸗ 
wunderunß vor dem deutſchen Geiſte und deutſchem 
Fleiße ab. 

Seien Sie herzlich begrüßt von Ihrem Sie hochſchätze den 
Ole Bull, Violin⸗Virtuoſe. 


Da ich während der Zeit meines Aufenthalts in 
Stettin, gelegentlich meines Auftretens in dem dort 
ſtattgefundenen Ullmanu⸗Concert, Gelegenheit hatte, 
die Fabrikate des Herrn C. René kennen und ſchätzen 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. 


E. Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Oscar Lieh- 


reich, Professor der Arzneimiittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. 


E. Schering's reines Malzextract. Sewährtes Nahrmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


I. Schering's Malzextract mit Eisen. weich verdauliches Eisenmittel bei 


Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering's Malzextract mit Kalk. 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen,, Chemilealien, deutsene und aunländisehe es empfiehlt 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren 


zu lernen, nehme ich hiermit Veranlaſſung, über die⸗ 
ſelben meine vollſte Anerkennung auszuſprechen. Die 
Inſtrum ute beſitzen einen höchſt edlen und ſympathiſchen, 
dabei flügelartig ſonoren Ton, welchen ich in allen 
Octaven gleichmäßig ſtark und ſchön befunden habe. 
Die Spielart iſt ſehr bequem, exact nnd repetitionsfähig, 
fo daß alle techniſchen Schwierigkeiten nicht allein leicht 
gusführbar find, ſondern auch gleihmäßig und abge⸗ 
rundet herauskommen. 

Ich habe während meiner kͤrſtſeriſchen Laufbahn, 
außer in Deutſchland, in Frankreich, Oeſterreich, Eng⸗ 
land und Ital en die renommirteſten Fabrikate gleichen 
Genres kennen gelernt und kann ich mich daher der 
Meinung hervor agender Muſiker anſchließen und be⸗ 
ſtätigen, daß die Fabrikate des Hren René in Ton, 
Spielart und Konſtruktion unter den renommirteſten 
Fabrikaten einen ganz hervorragenden Rang einn hmen. 

Ich zolle dem Unternehmen meinen vollſten Be fall. 

Stettin, dun 5. November 1879. 

Georges Leitert aus Paris, 
Pianiſt der Ullmann⸗Tournsçe. 


Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen Ihnen 
meine Anſicht ber die aus ver Fabrik 8 


krippen, Haus⸗ und Hof⸗Rinnen, Trottolr⸗ 
platten, Moſaikplatten, Aſchkaſten, Schlamm⸗ 
kaſten, Kanalrohre ꝛc. ꝛc. 

Sämmtliche Artikel werden bei mir aus⸗ 
ſchließlich aus dem beiten aller in Deutſch⸗ 
land wie im Auslande bekannten Cemente, 
aus dem auf allen Fach- und Weltaus- 
ſtellungen prämiirten „Stern“⸗Cement 
hergeſtellt. 

Illuſtrirte Preiskataloge gratis und franko. 


Parthie Waaren 


jeder Art. 

Für Ueberſee kaufen jeden Poſten Waa⸗ 
ren gegen ſofortige Caſſa. Offerten nebſt 
Angabe des Artikels unter D. 510 an 
die Annoncen⸗Expedition von Johannes 


Nootbaar in Hamburg. 


Geiſtliche Eheleute, welche einen 3 Monate alten 
Knaben adoptiren wollen, mögen ſich melden bei 
Kersten, 
[Bahnwärterhaus Nr. 51, 
Poſtſt. Labes. 


Wir ſuchen für unser Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft einen Lehrling. 
F. Bachhusen & Co. 


Putzarbeiterin geſucht, 
eine durchaus tüchtige erſte Arbeiterin, von 
Carl Vaal in Bützow in Mecklenburg. 


Ein erfahrener verh. Wirthſchafts⸗Inſpector, kinderlos, 
noch in St llung, der 20 Jahre auf größeren Wirth⸗ 
ſchaften en war und feine Brauchbarkeit und Ges 
wiſſenhaftigkeit durch Zeugniſſe nachweiſen kann, ſucht 
zum 1 April oder ſpäter unter beſcheidenen Anſprüchen 
ſelbſtſtändige Stellung. 

Adreſſen unter . J. No. 125 in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 

4500 M. auf ſichere Hypothek geſucht. Gef. Adr. unt. 
. G. 2 i. d Exp. d. Bl Schulzenſtraße 9, erbeten. 

- Eine Hypothek ſofort mit 
Rmk. 47 00. Verluſt zu cediren. Adr. unt. 
D. J. # 100 in der Exp, Schulzenſtr. 9, erbeten. 

7000 oder auch 10,000 Thlr. werden zum J. April 
oder auch päter von einem prompten Zinszahler auf 
ein Haus in Grünhof zur erſten Stelle geſucht Feuer⸗ 
kaſſenwerth 18 00 Thlr. Unterhändler verbeten. 

Gefl. Offerten unter Chiffre O. W. in der Exp. 
des Stett Tag blatts, Sch [zenſtr. 9, erbeten 

Mit Schluß der ſtädt. Feuerkaſſe werden 4— 8000 


gegangenen Pianos zu übermitteln. Zum beſon⸗ Thaler geſuch 


deren Vergnügen deshalb, weil mir ein ſolches 
thalſächlich bereitet wurde, jo oft ich Gelegenheit hatte, 
ſie zu ſpielen oder ſie geſpielt zu hören. 

Die Tragweite des kräftigen und doch zugl ich jo 
edlen, weichen Tones, die leichte Spielbarkeit und 
die Gleichmäßigkeit der verſchi denen Scalen, vom 
donneruden Baſſe bis zu den wie Thautropfen perlen⸗ 
den höchſten Regiſtern, find geradezu überraſchend, 
und wird es mi: Freude machen, Ihnen vperſönlich 
hierüber noch mihr des verdienten Lobes zu jagen. 

Mit herzlichſten Grüßen Ihre Sie hochſchätzer de 
Fernande Tedesen, Violin⸗Virtuoſin aus New⸗York. 


Euer Wohlgebor en haben auf der hleſigen Gewerbe⸗ 
Ausſteſlung für Pommern und Mecklenburg ver⸗ 


ſchiedene Piani os ausgeſtellt. Das allgemeine irtheif, | & 
welch 8 u s entsegeng treten und welches wir auch von] 
& wien beſtätigen hörten, die wir als ſachverſtändig be | & 


zeichnen möchten, ging dahin, daß die von Ihnen aus⸗ 
geſtellten Inſtrumente ſowohl hinſichtlich ihrer 
tüchtigen Ausführung als wegen ihrer ſauberen 
Ausſtattung ı d ſchönen Baues zu den beſten hier 
ausgeſtellten derartigen gewerblichen Erzeugniſſen 
zu zählen ſeien. Es iſt uns angenehm, Ew. Wohlge⸗ 
boren dies jetzt am Schluſſe der Ausſtellung bezeugen 
zu können. 
Das Ausſtellungs⸗Comitee. 
Peters, Bürgermeift:r. von Oertzen, Landrath. 

Katter, Stadtrath. 


W. werden durch diese angenehm 
Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schwächlichen Kindern, namentlich 


ausseestr, 19, 


U 
en 


Haber'sche Dauer-Farben-Pasta, 


5 am 17. Juni 1880 zum Patent eingereicht, 
ist ein mit xother, violetter, blauer oder schwarzer Farbe gerlittigten 


Stempelkissen, — 


welches jahrelang benutzt werden kann, ohne dass die Farbe erneuert werden 


braucht! Ist daher bequemer und wiel billiger als Anwendung von Stempelfarbe. 


Jeder vor- 


handene Stempelapparat kann mit der Dauer-Farben-Pasta selbst nachgefüllt werden. Durch alle renom- 
mirten Papierhandlungeu zu beziehen! 
WIL. BABER, Fabrikant, 


Zu rationeller Ausführung von 


ꝛc. bis zu jeder Tiefe bei jedem Durchmeſſer erbietet 


H 72547. . 


Bohrversuchen auf Wasser 
Sechs, Bohringenieur, Stuttgart. 


Berlin S., Dresdener-Strasse 103. 


ſich 


Frank: Dir. Schirmer. 
Aufzahlung Gültigkeit. 


Vo 


ucht 
Näh. 0 der Exped. d. B attes, Schulzenſtr. 9. 


EAA 


von Oswald Nier, 


Schulzenstrasse 41, 


u Alleinigze Weinhandlung nebst Wein- 
9 stuben zur Einführg, garant. reiner ungegypster 
franz, Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek, billigen Preisen, 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 
Neu! Stamm-Frühstick: a 55 Pig, inel, 
1/, Liter Wein 90 Pig. 
Table d'hoete von punkt 1—4 Uhr. 
OCouvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 
Souper« von 7 bin 2% Uhr, a Bun, 
1,50 und Biım. 2,08. 
Meiste Mittag - Menu Bouillon mit 
© Einlauf, Ragout de cerf en coquille, Chou 
blane fareis, Longe de veau avec pommes de 
terre frites à la frangaise, Pllaumen-Compot 
u. Salat, Butter u, Käse, 


Heute: 
5 h Stamm-Abendbrod. 
5 \ Quenelles de foie de 
. 2 veau ovee pommes 
x de terre naturelle, 


à Portion 50 Pf. 
Spelsem a la carte in grösster 
Auswahl zu jeder Tngenzeit, Schüs- 
eeln MHajonnaige von Hummer, Huhn, Fisch u, 
Frieassde von Huhn werden nusser dem Hause 
verabreicht. 
Töglich irische franzön. Auster 
w und ausber dem Hanse, por Dutzend M. 0.90 
und M. 1.60. 


Thalla- Theater. 


Auftreten der neu engagirten Künſtler u Spezialltäten: 
des norzüg ichen Tauzkomikers Herrn 


der Gymnaſtiler⸗Geſellſchaft 
Mr. Stersohn, 


ſowie des geſammten Künſtler⸗Perſonals 
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf. 
®. Reetz. 


Stadt- Theater. 


reilag, den 18. Februar. Drittes Gaſtſpiel des 
Frl. Hermine Meyerhoff vom k. k pris. 
Theater a. d. Wien in Wien. Die Fledermaus. 
Operette in 3 Akten von Johann Strauß Roſalinde: 
Frl. Hermine Meyerhoff a. G. Gefängnißdirektor 
Dutzendbillets haben mit 1 M. 


Sonnabend, d.n 19. Februar. 15. volksthümliche 
rſtellung zu ermäßigten Preiſen. Gaſtſpiel des Herrn 
Hermann Hartels vom Stadttheater in Age 
Graf Eſſer. Schauſpiel in 5 Akten von Heinr 3 
Laube, Graf Eſſenr — — — Herr Bartels a. G. 
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